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ZOOM
Illustrierte Halbmonatszeitschrift für Film,
Radio und Fernsehen

Lieber Leser,

mit seinen Fernsehspiel-Eigenproduktionen will das
Deutschschweizer Fernsehen «Beiträge zu einer helvetischen
Selbstanalyse liefern und den Zuschauer fürdie Probleme seiner nächsten
Umgebung sensibilisieren». Nachdem der geplagte Fernsehzuschauer

nach dem immerhin noch akzeptablen «Ein Kind ist
verschwunden» nun auch «Guete Abig, Signor Steiger» und die
Sendefolge «Pop Schwiz» über sich ergehen lassen musste,
beginnt er sich langsam zu fragen, welch einfältiges Bild vom
Schweizer der Gegenwart sich die Abteilung Dramatik in den
Zürcher Fernsehstudios zurechtgelegt hat. Da werden nun mal
für mal Klischees breitgeschlagen, die schon vor zwanzig und
mehr Jahren Kritik herausforderten, wird übles Heimatschutztheater

kopiert und in «eidgenössischen» Denkkategorien
gesprochen, wie wir sie nicht einmal mehr am primitivsten Biertisch
vorfinden. Dass die Abteilung Dramatik den Durchschnittsschweizer

als Simpel, kulturlosen Proleten, Frauen-, Jugend- und
Fremdenhasser sieht, ist ihre Sache. Dass sie uns aber dieses
abgestandene Bild, das in Wirklichkeit nicht einmal in einer Schweiz
von gestern bestanden hat, als helvetische Selbstanalyse anbietet,
kann nur noch verärgern. Es zeugt vom totalen Vorbeileben der
betreffenden Kulturschaffenden an den Gegenwartsproblemen
unseres Landes. Diese sind wahrlich nicht klein und könnten
Anlass zu manch interessantem Fernsehspiel geben. Die Solo-
thurner Filmtage dieses Jahr zumindest öffneten in dieser Beziehung

einen Katalog, der gerade das Fernsehen in seinen
Bestrebungen um eine Selbstdarstellung der Schweiz in hohem Masse
interessieren müsste.
Wie sehr es mit der helvetischen Selbstanalyse beim
Deutschschweizer Fernsehen im argen liegt, hat es seinen Zuschauern -
wohl ohne Absicht - selber demonstriert. Kurz nach der Ausstrahlung

einer Folge von «Pop Schwiz» liess es den Dialektfilm
«Oberstadtgass» von Kurt Früh über den Bildschirm flimmern.
Das 1956 entstandene Werk ist nun bestimmt kein Geniestreich.
Die Story wirkt konstruiert, helvetische Biederkeit beherrscht die
Szene und soziales Engagement wird mit Rührseligkeit verwechselt.

Da wird dem Zuschauer eine heile Welt aufgetischt und eine
Briefträger- und Tapeziereridylle verabreicht, dass einem
bisweilen Hören und Sehen vergeht; da finden alle Probleme ihre
optimale Lösung und läuten die Kirchenglocken zum kleenex-
konsumfördernden Happy-end. Aber alles in diesem Film - die
Story, ihr Gehalt, die geistige Haltung und vor allem auch die
Kameraführung - ist dem Fernsehspiel «Pop Schwiz» von Peter
Wyrsch noch meilenweit überlegen. Es muss zu denken geben,
dass ein beinahe zwanzig Jahre altes Kinorührstück, das zudem
noch bewusst als solches geschaffen wurde, heute aktueller wirkt
als das, was unsere Television als Eigenleistung zur Selbstanalyse
offeriert. Es bleibt einem nur noch das Staunen über so viel
Unfähigkeit und auch Gedankenlosigkeit, die sich das
Deutschschweizer Fernsehen sehr viel Geld hat kosten lassen, das für
wesentlichere Dinge dringend benötigt würde. Und letztlich bleibt
da nur noch die Forderung nach dem Abbruch solcher Experimente,

zumindest dann, wenn die Abteilung Dramatik auch
weiterhin so unbekümmert an der Wirklichkeit vorüberzuschliddern
gedenkt.

Mit freundlichen Grüssen
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